
Anforderungen an die Mechanisierung und Chemisierung der 
industriemäßigen Kartoffelprodukt.ion 1 

Zur Rl.'nlisierung der vom VIII. ParteitRg beschlossenen 
HauptauCgabe hat die sozialistische Landwirtschaft die Be­
völkerung noch besser mit Nahrungsmitteln und die In­
dustrie mit RohstoCCen aus der eigenen landwirtschaftlichen 
Produktion zu versorgen. Das erfordert auch in der Kartof­
felproduktion hohe und stabile Erträge bei einer hohen 
Qualität der Prod'ukte und Erzeuß'ung mit geringstem Auf­
wand . 

Die KartoCCel hat in der Landwirtschaft der DDR eine große 
Bedeutung. Ihr Anbauumfang beträgt 14 Prozent vom Acker­
land. Von der Bruttoproduktion in Höhe von 12 bis 14 Mill . t 
werden zur Versorgung der Bevölke.rung 2,7, als Pflanzgut 
2,3, für industrielle Zwecke 0,4 und als Futtermittel im 
Durchschnitt 6,5 Mill. t verwendet. 

Unser Ziel besteht darin, die Voraussetzungen dafür zu 
schaCCen, daß 1975 bei KartoCCeln mindestens 250 dt/ha mit 
Verfahrenskosten von höchstens 35 Mit bei einem Einsatz 
an lebendiger Arbeit von weniger a ls 2,5 AKh/t in einwand­
freier Qualität produziert werden können . 

Es besteht Klarhei·t darüber, daß dieses Ziel nicht durch eine 
oder wenige Einzelrnußnahmen, sondern nur durch das kom­
plexe und richtige Zusammenwirken vieler Einflußfaktoren 
und industriemäßige Produktionsmethoden erreicht werden 
kann. Uber das Gewicht und die richtige Einordnung aller 

I Gekürzte Fas..'fWlg eines Vortrags flUr d~r " !issenschartlich-technischen 
T~ung .. Maschinen u.nd Anlagensyst"me für die indu8lriemäßige Kar­
tollelproduklion" der KDT am 18. und 19. Oktober 1~72 in Frank­
lurt/Od"". 
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der Direkteinlagerung, auch bei der SpeisekartoCCelproduk­
tion in Dahlen, huben gleichfalls dazu beigetragen, daß diese 
Konzeption als Ganzes entstanden ist. 

Mit diesen Arbeiten soll für hohe Anbaustufen ein kom­
plettes Verfahren entwickelt werden, das - wie in der In­
dustrie - bei Einhaltung der Verfahrensvorschrift die Pro­
dukt.ionsziele garantiert. 

Natürlich sind noch einige Probleme zu lösen, ehe das Ver­
fahren in breiterem Umfang in die PflanzkartoCCelproduk­
tion eingeführt werden kann. Einige Prinzipien, z. B. die 
Direkteinlagerung, können uufgrund vorliegeooer Ergebnisse 
jedoch bereits früher sinnvoll angewendet werden. 

6. Zusammenfassung 

Abschließend seien noch einmal die Probleme genannt, zu 
denen im Interesse einer steigenden KartoCCelqualität beson­
ders intensive Entwicklungsarbeiten zu leisten sind: 

Erhöhung des Anteils frühreifer Sorten mit hoher Ne­
matodenresistenz 
SchaCCung eines vegetationsfreien Ackers zur Zeit der 
Ernte 
Minderung der Knollenbeschädigungen bei der Ernte und 
Einlagerung 
Verringerung der Lagerverluste durch richtige physika­
lische Behandlung der KartoCCeln und evtl. Einsatz von 
chemikalischen Hilfsmitteln 
Minderung der Knollenbeschädigungen bei der Auslage­
rung und Aufbereitung 
Schutz der Pflanzknollen vor Fäule 
beschädigungs- und fehlstellenfreies 
der Knollen. 
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dieser Ein7.el.maßnahmcn sind die AuH"'~lIngen noch nicht in 
allen Punkten völlig einheitlich. Zu den entscheidenden Auf­
gaben, die zu lösen sind, gibt es jedoch übereinstimmende 
AuCCassungen . 

Aus dem jetzigen Stand des Produktionsverfahrens und des 
Maschinensystems ergeben sich unter dem Gesichtspunkt der 
Erfüllung der Merkmale für die industriemäßige Produktion 
objektive Anforderungen, denen wir bei der Entwicklung 
Rechnung tragen müssen. Sie sollen nachfolgend kurz um­
rissen werden. 

1. Saatbettvorbereitung 

Eine Grundvoraussetzung für hohe und slabile KartoHel­
erträge ist ein sorgfältig vorbereitetes und vorschriftsmäßig 
gedüngtes Saatbett sowie eine richtige Einordnung in der 
Fruchtfolge. Diese. Voraussetzung können wir ohne weiteres 
erfüllen . Das dafür erforderliche Maschinensystem ist vor­
handen bzw. erfüllen die laufenden Entwicklungen die An­
forderungen. 

2. pnanzgut 

Von entscheidender Bedputung ist gPII",i~ch hoehwertiges 
gesundes PClIU1zgut solcher Sortcn, die in ihren Qualitäts­
merkmalen den Verbraucheranforderungen entsprechen, 
rechtzeitig reifen und den Behandlungsbedingungen hoch­
mechanisierter Produktionsverfahren gut angepaßt sind. Er­
heblich'e Anteile ullscr!"s Pflan~,gut.Rufkommcns entspre­
chen gegenwärtig diesl'n Forderungen nicht genügend . Hierin 
liegen entscheidende Aufga·ben der Züchtung und Pflanzgut­
vermehrung. Eine Aufgabe der Mecllanisieru~ und Chemi­
sierung ist es, den technologischen Ablauf der Pflanzkar­
toCCelprodllktion so zu gestalten , daß <Ier im Erntegut enthal­
tene biologische Wert bis zur Pflanzung erhalten bleibt · und 
vor schädigenden Einwirkungen geschützt wird. Dazu müs­
sen mechanische Beschädigu~en bei den Behandlungsprozes­
sen Ernte, Aufbereitung sowie Ein- und Auslagerung weit­
gehend vermieden, günstige Lagerungs-bedingungen geschaf­
fen und die Beizung des gesamten PClanzguls gegen dic ver­
schiedenen Fäulnisarten und AuClaufkrankheiten ermöglicht 
werden. Für dRs letztere sind Beizmittel, Applikationsver­
fahren und -maschinen zu entwickeln. Es wird auch erwogen, 
ob im Interesse minimaler Beschädigungen und Infektions­
ausbreitung für die hohen Stufen der PClanzkartoCCelproduk­
tion ein spezielles Ernte- und AuCbereitungsverfahren zu 
schaCCen. ist, bei dem zugunsten besonders sorgfältiger Qua­
litätserhaltung Zugeständnisse an Arbeitsproduktivität und 
Verfahrenskosten gemacht werden. Ein solches Vorgehen 
wäre gerechtfertigt, wenn da mit ein an Krankheitserregern 
und -befall so armes Hochzucht-Saatgut produziert werden 
kann, daß sich Pflanzgut-Nachbau und SpeisekarloCCeln mit 
einem hochproduktiven , für die industriemäßige Produk­
tion voll geeigneten Maschinensystem erzeugen lassen. 

3. Bestelltechnik 

Gleichmäßig und schnell wachsende KartoCCelbestände erfor­
dern Keimvorbereitung des PClanzguts und eine Bestell­
technik, die keine Fehlstellen verursacht und mit herabge­
setzter Flächenleistungauch für vorgekeimtes PClanzgut ge­
eignet ist. In dieser Hinsicht gibt es bei uns seit Jahren 
keinen erkennbaren Fortschritt. Die Arbeiten der letzten 
Jahre waren zu einseitig auf die Erhöhung der Leistungs­
fähigkeit der Legemaschinen, auf die Rationalisierung ihrer 
Befüllung und auf die Verbesserung der Beslelltechnologie 
orientiert. 
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E5 erscheint notwendig und vertretbar, für hohe Sturen der 
Pflanzkartoffelproduktion Mascllinen zu ~chaffen, die vor­
gekeimte Kartoffeln ohne Beschädigung der Keime un.d ohne 
Fehlstellen auslegen, selb&t wenn die Flächenleistung redu­
ziert w('.rden muß. 

Für Nachbau und Speisekartoffeln braur.hen wir leistungs­
fäh~e Maschinen mit Fehlstellenausgleich. Dabei sollten die 
Paletten gleichzeitig als Vorra.\sbehälter der Legemaschinen 
verwendet werden können, um die Pflanzkartoffcln ohne viel 
Bewegung vom Lagerhaus ins Pflanzbett gelangeH zu lassen. 

~. Krautentfemung 

Fiir PClanzenpflege und Pflanzenschutz gibt es geeignete 
Maschinen nnd auch Wirkstoff". Dieses Gebiet ist deshalb 
kein Schwerpunkt der Forschungs- und Entwicklungsarbei­
ten für die Produktionsmittel. Wichtig ist allerdings, daß 
brauchbare Mittel zur chemischen Krautabtötung entwickelt 
und produziert werden und auch für die mechanische Vor­
erntobehandlung des KraUI3 in Zukunft leistungsfähige Ma­
schinen verfügbar sind. 

5. Zur Emtetechnologie 

Der EinfluU d<!r Mechanisierung auf Qualität und Okonomil' 
der Kartoffelproduktion liegt in entscheidender Weise in 
den Produktionsabschnitten der Ernte, des Transports, der 
Aufbereitung und Lagerung, die als technologisch eng zusam· 
mengehörend betrachtet werden müssen. Das gegenwärtig 
vorherrschende Maschinensystem besteht aus Rodeauslese­
ladern E 665, Kippanhängern THK 5 und HW 80, Annahme­
förderer T 238, Sortierer K 715 und K 716, Transportbändern 
und vorwiegend Haufen· oder SektiQnslagem. Es bringt mit 
0,25 ha/h in der Nomlzeit eines E 665 zu niedrige Leistung, 
erfoooert mit 24 AKh/ha zu hohen Handarbeitsbedarf, ver· 
ursacht mit etwa 400 Mit hohe Investitionen, die besonders 
im bauwirt-scllaftJichen Teil der Lageranlagen begründet sind, 
und bringt im ,technologischen Ablauf zu hohe Beschädigun­
gen. Allein auf der Erntemaschine werden zur Zeit im Mit­
tel rund 8 Prozent und bis zur Einlagerung weitere 10 Pro­
zent der Knollen beschädigt. Bei einem ähnlich hohen Anteil 
von Knollen wird durch Stoß und Druck die Blaufärbung 
eingeleitet. Damit vermindert sich nicht nur der Wert eines 
beträchtlichen Teils der Gesamternte, sondern es werden 
auch Voraussetzungen fiir die Ausbreitung von Lagerfäulcn 
bewirkt, wenn - wie es jetzt meist der Füll ist, - düs 
Erntegut bereits zu mehr als etwa 5 Prozent infiziert ist. 

Diese komplizierte Situation mnß im Zusamlllcnwirken lIIit 
züchterischen und pflanzenbaulichen Fortschritten durch ein 
neues Maschinensystem überwunden werden, bci dem die 
einzelne Erntemaschine mindestens 0,50 ha/h in der Norm­
zeit abzuernten in der Lage ist. Dabei dürfen die Verfah· 
renskosten nicht mehr als 35 Mi t und der ArbeitszeitbedarC 
nicht mehr als 2,5 AKh/ t, jeweils bezogen auf Ernte, Trans­
port und Einlagerung, <ll"machen , Wld die Beschädigungen 
sollen bis {einschließlich Einlagerung 7 Prozent nicht. über· 
steigen. 

Diese Forderungen sind nicht ohne Verfahren sumst.eIIung 
realisierbar. Die geforderte Flächen- und Durchsalzleistung 
der Einzelmaschine wird notwendig, um die VerCahrens­
kosten niellt durch überlange Beladezeiten großvolumiger 
Transportmittel zu stark zu belasten . Erntemaschinen mit 
solchen Durchsatzleistungen bieten aber w<!der genug Plntz 
für die Vnte~bri\lgung von Auslesepersonen, noch wäre 
deren Eil1satz mit der geforderten Arbeitsproduktivität über­
haupt zu erreichen. Der Einsa<tz von Auslesepersonen nuf 
Feldmüschinen widerspriiche auch der Ford erung, daß in­
dustriemäßige Produktionsmethod en von einer Verbesserung 
der Arbeit.sbedingungen begleitet sein müssen. Es wird also 
eine aut.omatische Beimcngungstrennung notwendig. Das 
Bauvolumen brauchbarer technischer Lösungen einerseit s, 
der erfahrungsgemäß über die Einsatzfläche sehr unterschied­
liche Beimengungsanfall lind Schwankungen des mittl eren Bei­
mengungsanteib \'on Jahr zu Jahr ergeben ein e bessere tech-
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nolo!lische lind ökonomi.sche F,io\lrdnung der Beimengungs· 
trennung in das Ernteverfahren, wenn diese nieht auf der 
Ft'ldmaschine, sondern stationär am Lagerhaus angeordnet 
wird. Damit ist die Konsequenz verbunden, daU Beimen­
gungen, die ins Emt~ut gelangen, mit zum Lagerhaus trans­
portiert werden mü ssen. Berechnungen haben ergeben, daß 
es bei einem Beimengungsanteil his 20 Prozent zu keiJler spür· 
baren Belastung der Transportökonomie kommt. Ober Ergeb­
nisse von Messungen 2lUm EinCluß von Beimengungen auf 
die Kartoffelbeschädigungen bei Transport und Aufberei­
tung berichtet Schlesinger.2 

Der Aufbau einer mechanischen Steintrcnneinrichtung nuf 
der Erntemaschine würde diese komplizieren und ihre Be· 
triebssicherheit und Leistung herabsetzen. Ein solches effek­
tives Verfahren erfordert mehrreihige Maschinen, die auf 
dem Feld die Operationen DammaufnahnH', Trennung \'on 
Beimengungen, die kleiner als Kartoffeln sind , Anssondern 
des Krauts und das Verladen vornehmen. AI~ Selbstfahrer 
gestaltet, gestatten diese Maschinen stufenlosen Fahrantrieb 
und Einmannbedienung und bei Ausrüstung mit automa­
tischer Reihenführung würde sich voller Schichteinsah: ge­
währleisten lassen. Unters-ucllUngen zeigen nber auch deut­
lich, daß heim tlbergang zu Drei- oder Vierreihigkeit bei den 
Rodemaschinen die Dammaufnahme, ob aktiv odl'\" passiv ge· 
staltet, die Leistungen der Maschinen begrenzen. 'Wir haben 
allen Grund, diesem Problem unsere gan:re Aufmerksamkeit 
zu ~chenken und durch gezielte Forschung auf diesem Ge­
biet Lösungen zu finden, die e~ gestatten, auch bei etwas 
höheren Geschwindigkeiten einen gUlten DammCIuß zu garan­
tieren und die Absiebleistung der Mascllinen voll auszu­
nutzen . 

Auf Standl.rhm mit Beimell~'1Jngen in der Rohwüre unter 20 
Prozent kann mlln Paletten befüllen und diese ohne Auf­
bereitung einlagern. 

Auf S\.alldol1ten mit Beimengungcn in der Rohware von etwa 
20 bis 40 Prozent erfolgt die Trennung der Beimengungen 
im Aufbereitungsprozeß durch eine automatische Beimen­
gllngstrennung. Die Kapazität der Aufbereitung ist dabei auf 
den Erntekomplex abzustimmen . Auf cx,tremen Standorten, 
auf denen mehr als 40 Prozent Beimengungen in der Roh­
w<a re enthalten sind, wird man Maschinen mit Trenneinrich­
'Iung einsetzen müssen . 

6. Schonende Lagerung 

Da jede Manipulation großer Karlnffelströme Beschädigungs­
zunahmen herbeiführt, die ein c Infektiollsausbreitung zur 
Folge haben kiinnen, wenn da~ Gut bereits iiber ein be­
stimmtes Maß hinaus infiziert ist, mull jede vermei,dbarp Mn­
nipulatioll vor der Einlagerung unterbleib('n . Die Ansnut­
zung des Lagerraums verFchJechtert ~ ich erst, wenn der 
Beimengungsanteil 20 Prozent überschreitet. IJezüglich der 
Haltbarkeit nicht aufbereiteter Kartoffeln ließen günstige 
Erfahrungen vor. 

Die Kartoffell"gerung Imt sid. in l ,agerhüuscrll mit loser 
Schüttung und in Paletten bewährt. Palellenlagerung ist zn',., 
material- nnd kostenaufwendiger, bietet aber insbesonden' 
für die cxakte Trennung <ler Lagerparlien sowie für Tram­
port und Umschlag Vorteile. In Verbindung mit Tragluft­
hallen, die billiger ols massive LagerhaJlcn sind, und bl,j 
Einführung von Großpaletten wird die Palettenlagerllng 
auch für SpeisekartofCeln ökonomisch anwendbar. Sie ge­
währleistet ein Minimum an Reibungs- und StoBvorgängen. 

7. Zusammenfassung der QualitälsanforderungeJl 

Au s Untersuchungser-gebnissen der letzten Jahre und deli 
Erfahrungen , die bei der illdustriemüßigen Produktion von 
Speisekartoffeln ge~ammelt wurden , e,rgibt sich: 

Günstige technologische Vorau sset:wngen für indu striemäßige 
Formen der Spcisek<lrtofCelproduktion bestehen dann, wenn 
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gesundes Pflanzgul müglirhSl hart~chRlig"r, nicht zu spät 
reifender Sorten in ein so.rgfältig vorbereitetes PßanweU 
eingelegt wird 
eine sorgfältige agrotechnische Behandlung, wie richtige 
Düngung, Rusreichende Phytophthorabekämpfung, kluten­
mindernde Pßegemaßnahmen, rechtzeitige Krautabtötung, 
erfolgt 
leistungsfähige, einfache Feldmaschinell in Verbindung 
mit großvolumigen Transportmitteln zur Ernte verfügbar 
sind 
die Anzahl der Arbeit~änge VOr der Einlagerung auf das 
Mindestmaß beschränkt wird 
die Lagerstapel richtig beliiftet werden. 

8. Aufgaben der WissenschIlft 

Damit wird c\e1Itlich, daß nur das zielgerichtet.e Zusammen­
wirken von Zücht.ung, Agrotechnik uud Technik sowie die 
enge Zusammenarbeit mit den Genossenschaftsbauern zu 
einer komplexen Lösung führt. In diesem ProzeB trägt die 
Wissens(·haft eine hohe VeNlntwortung. Unter den Bedingun­
gen der wissenschaftlich-technischen Revolution ist die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität entscheidend mit davon ab­
hängig, wie die Wissensch·aft als Produktivkraft unmittelbar 
wirksam wird . Gerhard Griineberg wies darauf hin, daß "der 
politische Auftmg der Wissenschaftler zur Stärkung der DDR 
und in der Klassenauseinandersetzung mit dem Imperialis­
mus darin hesteht, Pionier- und Spitzenleistungen auf struk­
turentscheidenden Gebieten der Agrarforschung zu erreichen. 
Es geht darum, sich auf völlig neue Grundlösungen und 
technologische Verf.ahren zu orientieren, die es ermöglichen, 
in der Pflanzen- und Tierproduktion zu bisher noch nicht 
erreichten Fortschritten zu kommen". Ausgehend von diesem 
gesellschaCtlichen Auftrag wird es im Bereich der Forschung 
und Entwickl·ung darauf ankommen, auf der Grundlage einer 

kritischen Einsrhiit7.lIll!l' ZU den Prohlrlll .. /l S"rtr.nh"reir,I ... I. 
lung, AnbautedlJlologie, Chemisierung, Ernte, Transport, Auf­
bereitung und Lagerung im komplexen Zusammenwirken 
den erforderlirhen wissenschaftlichen Vorlauf fiir die um­
fassende Einführung industriemiißiger Produktionsmethodf"; 
bei der KartolJelproduktion w sich<'rn. 

Oft wird mit Recht gewgt, daLl die .Probleme bei d ... r inuu­
striemäßigen Produktion von Speisekartoffeln deshalb so 
kompliziert seien, weil die Kartoffel von ihrl'n biulogisch!'fI 
Eigenschaften her sehr hohe Anforderungen an das Ma­
schinensystem stellt. Diese Feststellung ist zweirellos ridltig. 
Daraus leiten sielt aber für uns zwei Konsequenzen ab: 

Durch Konzentration der Kräfte und im kompl<'xen Zu­
sammenwirken sind das Verfallrell und das Maschinen· 
system \'on Forschung, Entwicklung und Herstellung '<0 

zou gestalten, daß mit industriemiißigen Methoden produ­
ziert und die Bevölkerung mit SpeisekartoffehJ in hesler 
Qualität versorgt werden kann . 

Bei koordinierter Zusammenarbeit und Arbc.itS"teilung mit · 
der UdSSR und {]en an{]eren sozialistis<;hen Bruderlän­
dern in Forschung und Entwicklung bis :wr Produklion 
I·assen sich unsere Kräfte vervielfachen. 
Die bisherigen KonsultationeIl und ErCahrullgsnustuuschc 
zeigen, daß nunmehr der Zeitpunkt herangereift ist, um 
vom derzeitigen Erkenntnisslnnd ausgehend neue Kon­
zeptionen für eill Masr.hinensyst"m Ernte und Aufberei­
tung auszuarbeiten. Aufbauend auf einer Grundmaschinl' 
müssen dabei Modifikationen möglich seiH, die den Be­
dingungen in den ein7.elnen Ländern weilgehend Rech­
nung tragen und illdu"lriem~ßige Prod·uktionsmethoden 
sichern. 
Darin liegt unsere gemeinsame Verant\\"ortuug in der Er­
füllung der Beschlüsse der Parteitage un,erer Bruder· 
partei"n und des Komplexprogramms des RGW. 
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Dr. J. Unlr.'-
Bodenvorbereitungs- und Pflegemaßnahmen 
zur Verbesserung der Siebfähigkeit schwerer Böden L 

'1. Aufgaben"lellung 

Lößlehm- und Lehmböden auf Keuper- und Muschelkalk­
verwitterung sind schwere Böden, die bei ordnungsgemäßer 
Bewirtschaftung hohe Kartorrelerträge mit guten Speisequa­
lilä'ten liefern . Ihre Nutzung für die industriemäßige Kar­
toffelproduktion bereitet jedoch besonders in der Ernte große 
Schwierigkeiten. Der Feinerdereichtum schwerer Böden und 
die damit verbundene Bindigkeit bedingt einen hohen Zug­
kraftbedarf. Die Störanfälligkeit der Erntetechnik nimmt 
zu. Außerdem ist die Absiebung geringer. Durch ungenü­
gende Trennung von Kartoffeln und Beimengungen werden 
beim Transport zusätzliche KnoUenbeschädigungen (Reibe­
wirkung) verursacht. Während der Lagerung ist die Durch­
lültung ungenügend, und die Fäulnis wird durch ständige 
Neuinfektionen von an der Erde anhaftenden Krankheitskei­
men gefördert. 

Die auf schweren Böden verminderte Fortschritt~eschwindig­
keit der Erntekomplexe hat eine geringere Arbeitsproduk­
tivität zur Folge. 

Gezielte Maßnahmen der Bodenvorbereitung und Pflanzen­
pflege zur Verbesserung der Siebfähigkeit schwerer Böden 
müssen ermittelt und planmäBig in die industriemäBige Kar­
toffelproduktion auf schweren Böden eingeführt werden . 

• Institut lür Kartotrell-JrsrJlUng Groß Lilsewit7. der AdL der DOll 
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2. InternRtionaler Entwicklungs~tand 

Maßnahmen zur Verbesserung der Siebfähigkeit schwerpr 
Böden sind Gegenstand zahlreicher Untersuchungen und 
Mitteilungen im In- und Ausland /1/ /2/ /3/ / 4/ /5/ /6/ 
/7/ /8/. 

2.1. Zielsetwngen dl'r Bodenvorbereitung 

Einpflügen organischer Suhstanzpn 
- Beseitigen von Bodenune.benheiten 

Vernichten von Samen- und Wurzelunkräutem 
Förderung der Ktümelbereitschaft des Bodens 
Erreichen aU6reichender Tragfähigkeit für Maschinensy­
sterne. 

Zur Realisierung dieser Zielset1Jungen wird in der Literatur 
übereinstimmend eine vollwendende HerbstCurche bei trocke­
nen Bodenbedingungen empfohlen . Dabei gibt man eine un­
tersmiedliche Tiefe der Her·bstfurche an. In HoHand wird 
die flach- /8/ , in der DDR und England /7/ die tiefwen­
dende HerbstCurche propagiert. 

Nach Uberwinterung eies Bodens in rau.her Winterlurche 
werden zahlreiche Arbeitsgänge vor dem Pflanzen als not­
wendig erachtet. Dabei geht der Trend zu einer Verringerung 
der Arbeitsgänge. In der Sowjetunion /3/ und in der DDR 
von 5 auf 3 Arbeitsgänge (Schleppen, Düngerstreuen, Grub­
bern) . In Holland und in der BR [) /V /2i /5/ von a Arbeits­
gänge auf I Arbeitsgang. Während in den Ländern des 
RGW vorwiegend passiv<, Arbeitswerkzeuge zum Einsatz 
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